
STuBAIER ALPEN Steingrubenkogel (2633 m)

Durch das Felslabyrinth der Kalkkögel
Klein, aber fein – der Klettersteig auf den Steingrubenkogel ist nicht allzu lang, begeistert aber durch 
seine Linie vorbei an den bizarren Felsformationen der Kalkkögel. Nicht umsonst hat er den Beinamen 
»little Brenta in Tirol« erhalten.

Talort: Grinzens (928 m)
Ausgangspunkt: Kemater Alm (1673 m), mautpflichtige 
Forststraße ab Grinzens
Gehzeiten: Zur Alpenklubscharte (Klettersteig-Einstieg) 2¼ 
Std., Klettersteig zum Gipfel ¾ Std.; Abstieg 2 Std.
Mobil vor Ort: Bus von Innsbruck nach Grinzens, zu Fuß in 
2 Std. zur Kemater Alm
Karten/Führer: AV-Karte 1:50 000, Blatt 31/5 »Innsbruck 
und Umgebung«
Hütten: Kemater Alm (1673 m), Tel. 00 43/6 50/5 70 33 
91, www.kemateralm.at; Adolf-Pichler-Hütte (1977 m),  
Tel. 00 43/7 20 70 27 24, www.adolf-pichler-huette.at

Information: Tourismusbüro Axams, Tel. 00 43/52 34/ 
6 81 78, www.innsbruck.info
Schlüsselstelle: Längerer Zustieg zum Einstieg, der 
Klettersteig führt immer wieder über schmale Bänder, die 
Schwierigkeit ist meistens A und B, eine Stelle auch C. Stei-
les, schotteriges Gehgelände (keine Sicherungen) zwischen 
den Felspassagen erfordert gute Trittsicherheit. Man muss 
den Klettersteig wieder abklettern.
Wegbeschaffenheit: Zur Adolf-Pichler-Hütte Fahrweg, zur 
Alpenklubscharte schotteriger Bergsteig
Einsamkeitsfaktor: Im Gegensatz zur Stubaier Seite mit 
der Schlicker Bergbahn geht es im Senderstal eher ruhig zu. 
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∫ ↑ 960 Hm | ↓ 960 Hm | † 5 Std. | 

TuxER VORALPEN Glungezer (2677 m) und Kreuzspitze (2746 m)

Panoramablicke am Grat und stilles Tal
Eine Zweitagetour, die vielfältige Eindrücke bietet: aussichtsreiche Bergkämme hoch über dem Inntal, eine Hütte mit viel Genuss für Gaumen und Augen  
und ein einsames Tal mit verschwiegenen Bergseen.

Talort: Igls (870 m)
Ausgangspunkt: Bergstation der Pat-
scherkofelbahn (1964 m)
Gehzeiten: Zur Glungezerhütte 3¼ Std., 
zur Kreuzspitze 2½ Std., Abstieg Viggartal 
und zurück zur Patscherkofelbahn 4½ Std.
Mobil vor Ort: Mit Bus oder mit der Inns-
brucker Mittelgebirgsbahn (Linie 6) nach Igls
Karten/Führer: AV-Karte 1:50 000, Blatt 
31/5 »Innsbruck und Umgebung«
Hütten: Patscherkofelhaus (1964 m), Tel. 
00 43/5 12/37 71 69, www.schutzhaus-

patscherkofel.at; Glungezerhütte (2600 m), 
Tel. 00 43/52 23/7 80 18, www.glungezer.at
Information: Tourismusbüro Igls, Tel. 00 
43/512/37 71 01, www.innsbruck.info
Schlüsselstelle: Die Wanderung zur 
Glungezerhütte führt über unschwierige 
Bergwege. Am Kamm zur Kreuzspitze wech-
seln sich Passagen auf einem Steig, über 
schrofiges Gelände und Blockwerk ab. Die 
Felsblöcke erfordern etwas Kraxelei, gute 
Trittsicherheit und Schwindelfreiheit, an der 
Gamslahner Spitze gesicherte Stellen. Der 

längere Abstieg ins Viggartal erfolgt wiede-
rum auf problemlosen Steigen.
Wegbeschaffenheit: Größtenteils Berg- 
steige, zwischen Glungezer und Kreuzspitze 

auch weglos, aber gut markiert über Block-
werk.
Einsamkeitsfaktor: Am Zirbenweg zu 
Beginn der Tour ist man selten einsam, der 
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∫ ↑ 1. Tag 750, 2. Tag 540 Hm | ↓ 1. Tag 110, 2. Tag 1180 

ALLGäuER ALPEN Steinkarspitze (2067 m)

Bergseewanderung im Naturschutzgebiet Vilsalpsee
Gleich drei Seen werden bei dieser beliebten Bergtour erreicht: Der Vilsalpsee am Ausgangspunkt, der 
Traualpsee nach etwa 500 Höhenmetern Aufstieg und dann noch die Lache in der Nähe der Landsberger 
Hütte. 

Talort: Tannheim (1097 m)
Ausgangspunkt: Vilsalpsee (1168 m)
Gehzeiten: (einschl. Abstiegsvariante) Vilsalpsee – Obere 
Traualp 1½ Std., Obere Traualp – Landsberger Hütte ½ Std., 
Landsberger Hütte – Steinkarspitze  ¾ Std., Steinkarspitze – 
Lachenspitze ¾ Std., Lachenspitze – Schochenspitze ¾ Std., 
Schochenspitze – Gappenfeldalp ½ Std., Gappenfeldalp – 
Vilsalpsee 1¾ Std.
Mobil vor Ort: Busverbindung ab Tannheim
Karten/Führer: Kompass Wanderkarte 1:50 000, Blatt 4 
»Füssen – Außerfern; S. Garnweidner »Kompass Wanderbuch 
Allgäu – Allgäuer Alpen – Kleinwalsertal«

Hütten: Landsberger Hütte (1805 m)
Information: Tourismusverband Tannheimer Tal, Vilsalpsee-
str. 1, A-6675 Tannheim, Tel. 00 43/56 75/6 22 00,  
www.tannheimertal.com
Schlüsselstelle: Unschwierige Bergwanderung; die 
Variante über Lachenspitze und Schochenspitze verlangt 
allerdings Trittsicherheit, Schwindelfreiheit und einwandfreie 
Kondition.
Wegbeschaffenheit: Fahrwege, Bergwege und ein grim-
miger Steig
Einsamkeitsfaktor: Vor allem in der Ferienzeit relativ 
beliebt
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∫ ↑ 900 Hm | ↓ 1400 Hm | → 15,2 km | † 4¾ Std. | 
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STuBAIER ALPEN Steingrubenkogel (2633 m)

Auch der Klettersteig ist wegen des langen Zustiegs nicht 
überlaufen.
Gaumenfreuden: Auf der Kemater Alm gibt es neben 
Tiroler Küche auch Thai-Gerichte. Auf der Adolf-Pichler-Hütte 
genießt man Speck- und Kaspressknödel vor der Felskulisse 
der Kalkkögel.
Familienfreundlichkeit: Als Hüttenausflug bis zur Adolf-
Pichler-Hütte auch für Familien geeignet
Schlechtwetter-Alternative: Innsbruck mit Altstadt 
und Hofburg lohnt einen Besuch. Im Alpenzoo Innsbruck 
begegnet man manch vierbeinigem Bergbewohner aus 
nächster Nähe.
Orientierung/Route: Von der Kemater Alm folgt man dem 
Fahrweg zur Adolf-Pichler-Hütte hinauf, wo man links auf den 
Steig zur Alpenklubscharte abbiegt. Er verläuft südöstlich 
über wellige Böden und steigt in Kehren über steile Geröllhal-
den zur Scharte (2451 m) an. Dort leiten Markierungen nach 
links zum Einstieg des Klettersteigs. Er beginnt mit einer Stufe 
und einer einfachen Querung. Über schotteriges Gehgelände 
erreicht man gesicherte Bänder. Die Drahtseile führen nun 
mitten hinein in die faszinierende Felslandschaft der Kalkkö-

gel. Nach einer kleinen Scharte umgeht man einen Turm und 
steigt steil in die Nadelscharte ab. Jenseits geht es durch eine 
Rinne und erneut über Bänder zur Schlüsselstelle (C), einen 
schmalen, steilen Spalt, den man mit Hilfe von Trittstiften 
bewältigt. Wieder einfacher erklimmt man einen Absatz und 
geht um einen Turm herum. Zum Gipfel wechseln sich nun 
schrofiges Gehgelände und kurze gesicherte Felsstufen ab. 
Der Abstieg erfolgt auf derselben Route.

Franziska Baumann

Die Adolf-Pichler-Hütte; links oben  
der Steingrubenkogel
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TuxER VORALPEN Glungezer (2677 m) und Kreuzspitze (2746 m)

Höhenweg ist beliebt und viel begangen. Kontrastprogramm 
dazu bietet die Kammwanderung zur Kreuzspitze am zweiten 
Tag und vor allem der Abstieg ins Viggartal.
Gaumenfreuden: Auf der Glungezerhütte hat die Küche 
nepalesischen Einschlag. Spaghetti Kathmandu sind bei den 
Hüttengästen beliebt; am Abend Drei-Gänge-Menü
Familienfreundlichkeit: Für Familien empfiehlt sich eine 
kürzere Runde: wie beschrieben zur Glungezerhütte, Abstieg 
zur Tulfeinalm und Rückkehr über den Zirbenweg zur Pat-
scherkofelbahn (Gehzeit am 2. Tag 4 Std.). Auf der Glungezer-
hütte sind die klaren Sternennächte ein besonderes Erlebnis. 
Für Familien wird eine Sternguckerpauschale angeboten 
(Infos unter www.glungezer.at).
Schlechtwetter-Alternative: Innsbruck hat viel zu bie-
ten: ob Einkaufsbummel, Museumsbesuch, Kulturgenuss.
Orientierung/Route: Von der Bergstation der Patscherko-
felbahn am Patscherkofelhaus vorbei und auf den Zirbenweg. 
Der bequeme Wanderweg führt über die Nordhänge des 
Patscherkofels. 15 Min. nach dem Berggasthaus Boscheben 
rechts ab auf den Glungezer-Höhenweg und durch male-
rische Landschaft mit Zirben und Felsblöcken bergan. Die 

Viggarspitze bietet einen lohnenden Abstecher (20 Min.). An-
schließend über dem Viggartal queren und in Kehren einen 
steilen Hang zur Glungezerhütte hinauf. 
Am folgenden Tag zunächst auf einem Teilstück der Kamm-
wanderung »Seven Tuxer Summits« in Richtung Lizumer 
Hütte. Zum Glungezer hinauf und weiter über den Grat nach 
Süden, teils über Blockwerk, über die Gamslahner Spitze ins 
Kreuzjöchl und zur Kreuzspitze. Am Gipfel biegt man rechts 
auf einen unbeschilderten, aber markierten Pfad ab und 
ins Viggartal zu den Blauen Seen hinab. Dort am kleineren 
der Seen vorbei und zum Plateau mit dem auffälligen Ge-
schriebenen Stein hinunter. Zum Rand der Hochfläche und 
talauswärts am Hang entlang, vorbei an einer Abzweigung zur 
Glungezerhütte. Über Viehweiden zum Viggar-Hochleger, wo 
rechts ein Pfad Richtung Viggarspitze abzweigt. Ziemlich steil 
den Hang hinauf und in der Südflanke der Viggarspitze in den 
bereits bekannten Glungezer-Höhenweg. Links zur Patscher-
kofelbahn zurück.                                              Franziska Baumann

Am Glungezer-Höhenweg;  
hinten der Patscherkofel
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ALLGäuER ALPEN Steinkarspitze (2067 m)

Familienfreundlichkeit: Für Kinder ab ca. 11 Jahren (nur 
bis Steinkarspitze)
Schlechtwetter-Alternative: Heimatmuseum in Kien-
zen; zahlreiche Möglichkeiten in Tannheim
Orientierung/Route: Vom Parkplatz auf dem Fahrweg am 
östlichen Seeufer, bis in der Nähe der Unteren Traualpe bei 
der Talstation der Materialseilbahn nach links der markierte 
Wanderweg abzweigt. Auf ihm am Bach entlang, durch den 
Wald hinauf und über einen steilen Felsenhang in vielen 
Kehren zur Staumauer des Traualpsees. Am See nach Süden 
weiter und in einen felsigen Aufschwung hinein. Besonders 
Vorsichtige finden dort Halt an einer Eisenkette. Schließlich 
erreicht man einen Aussichtspunkt auf die grüne Lache. Dort 
biegt man rechts ab und stößt bald darauf zur Landsberger 
Hütte.
Gegen Westen unter den Gratausläufern der Roten Spitze 
in das Westliche Lachenjoch. Von diesem Sattel könnte 
man (muss aber nicht) in einer knappen halben Stunde 
nach rechts steil auf die Rote Spitze (2130 m) steigen. 
Aus dem Westlichen Lachenjoch nach links und über einen 
Gratrücken auf den wilden Gipfelfelsen der Steinkarspitze 

zu. Der Steig wendet sich etwas nach rechts, und man geht 
von Nordwesten steil, aber unschwierig zum Gipfelkreuz der 
Steinkarspitze hinauf.
Abstieg: Entlang der Aufstiegsroute, oder man lässt sich auf 
eine weite und anspruchsvolle Abstiegsrunde ein (siehe per-
sönlicher Tipp). Und wer nach der Tour eine kühle Erfrischung 
sucht, kann in den Vilsalpsee springen.
Persönliche Empfehlung: Die mögliche Variante über 
das Steinkarjoch zur Lachenspitze und weiter durch das 
Östliche Lachenjoch auf die Schochenspitze mit Abstieg über 
Gappenfeldscharte und Gappenfeldalpe ist landschaftlich 
besonders reizvoll und kostet ab Ausgangspunkt insgesamt 
6½ Stunden Zeit.

Siegfried Garnweidner

 

Die Landsberger Hütte  
mit der Steinkarspitze (li.) 
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